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©rfolg ber erften brei Aufführungen bin id) getoifj, baß biefen (Sommer
Saufenbe bon Scfjtoeigern bem gnterlaïener ,,Batur=Sed'', biefem gleifd)
bon itjrem gleifd) unb ©eift bon ihrem ©eift, gujubeln, unb bah auch bie
fremben ©äfte unfereS SanbeS biefe djaraïteriftifd)e Äußerung unferer
BoIïSfeele mit gntereffe entgegennehmen toerben. ©buarb |aug.

Eton jfafttinm
S8on SartboIt=2Beinmann.

©in Heiner gtoeitHähler berfolgte Kirglid) nach bent Schulfdjluffe gloei
iperren, bte eifrig im ©efftradje bertieft, miteinanber benfelben Söeg ein=

fdjlugen toie unfer gunge. Severer härte, toie biefe über gaïturen ein
regeS $in= unb ^erreben führten, benn ber eine legte bem anbern Berî)=

itung ab über bie für ihn berridjteten Aufgänge, ©efcfjäfte ufto. Sa hörte
unfer kleiner unter anberem fagen: für Aufgang bahin fobiel gr., für
Ausführung jeneS ©efcfiäfteS fobiel gr. unb nod) anbereS mehr, unb
febeSmat tourbe mit bem ganger auf bie gefchriebene Bedjnung tjtnge=
toiefen, bie bie ff)red)enben Sperren in ben Rauben offen hielten, gulebt
folgte bie Summe, toeldje über gr. 10 ausmachte, unb gleich tourbe bie

Bediming quittiert. SSaS nun unfer Heiner SBidjt gehört unb gefehen
hatte, Befcf)äftigie ihn recht lange, unb oftmals lieh er bon fid) berneh=

men: „0, ioenn id) nur groff toäre, ich toürbe aud) Bedmungen auffteden
unb fie mir begabten taffen, unb meine ®affe toürbe biet fdmelter gefüllt.
Quiekt tauchte ihm ber ©ebanïe auf, ob niemanb ihm benn etioaS fcfjulbe,
ob nid)t auch er toirïe unb arbeite? ©in Sonnenftrahl erhellte (plö^Iid)
feine gubor faft traurig breingudenben Blauaugen, unb unfer Sodenïof>f
eilte in rafdjem Saufe feinem elterlichen $aufe gu, too ihm bie liebe Bcutter
fdjon fein Butterbrot bereit hielt. Balb toar biefeSi berfd)Iungen unb er
entjchtoanb ihren Bliden. Ser Meine, toeldier ficf) nicht mehr gu ben AB©=
Sdjühen gählen lieh, überreichte nod) an bemfelben Sage feiner guten
SJtutter einen Settel, toorauf als Sütel grofj gefdfrieben ftanb: „Becf)nung".
Sann folgte auf ben nächften geilen: für einen Ausgang gum Bäder
10 Bf)., für einen AuSgang gum Sfiegereihänbler 15 Bf)., für Abtrodnen
nad) bem SAittageffen 25 Bf)., für Sßuhen meiner Schuhe am Abenb 20 Bf).
SBeil ich nie unartig bin 30 Bf)., gufammen ein granïen.

Sie ÜButter laS bie auf ihren Barnen lautenbe gaïtur; ftiïïfd)toeigenb
gog fie ihren ©elbbeutel attä ber Safdfe unb legte baS berlangte ©elb in bie

fd)on auSgeftredte ipanb ihreS Keinen SieblingS. Stolg auf feine ©rrun=
genfdjaft, marfchierte ber ïluge feiner Sftarïaffe gu unb lieh ©tüd für
Stüd, ftetS nachgätjlenb, ob atteS noch genau ftimme, in feine Bücfffe roden.
Schon bergegentoärtigte er fich feine Bedmung bom folgenben Sag unb
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Erfolg der ersten drei Aufführungen bin ich gewiß, daß diesen Sommer
Taufende von Schweizern dem Jnterlakener „Natur-Teil", diesem Fleisch
von ihrem Fleisch und Geist von ihrem Geist, zujubeln, und daß auch die
fremden Gäste unseres Landes diese charakteristische Äußerung unserer
Volksseele mit Interesse entgegennehmen werden. Eduard Hang.

Zwei Fakturen.
Von Lcmdolt-Weinmann,

Ein kleiner Zwcitkläßler verfolgte kürzlich nach dem Schulschlusse zwei
Herren, die eifrig im Gespräche vertieft, miteinander denselben Weg ein-
schlugen wie unser Junge. Letzterer hörte, wie diese über Fakturen ein
reges Hin- und Herreden führten, denn der eine legte dem andern Rech-

nung ab über die für ihn verrichteten Ausgänge, Geschäfte usw. Da hörte
unser Kleiner unter anderem sagen: für Ausgang dahin soviel Fr., für
Ausführung jenes Geschäftes soviel Fr. und noch anderes mehr, und
jedesmal wurde mit dem Finger auf die geschriebene Rechnung hinge-
wiesen, die die sprechenden Herren in den Händen offen hielten. Zuletzt
folgte die Summe, welche über Fr. 10 ausmachte, und gleich wurde die
Rechnung quittiert. Was nun unser kleiner Wicht gehört und gesehen

hatte, beschäftigte ihn recht lange, und oftmals ließ er von sich verneh-
men: „O, wenn ich nur groß wäre, ich würde auch Rechnungen aufstellen
und sie mir bezahlen lassen, und meine Kasse würde viel schneller gefüllt.
Zuletzt tauchte ihm der Gedanke auf, ob niemand ihm denn etwas schulde,
ob nicht auch er wirke und arbeite? Ein Sonnenstrahl erhellte plötzlich
seine zuvor fast traurig dreinguckenden Blauaugen, und unser Lockcnkopf
eilte in raschem Laufe seinem elterlichen Haufe zu, wo ihm die liebe Mutter
schon sein Butterbrot bereit hielt. Bald war dieses verschlungen und er
entschwand ihren Blicken. Der Kleine, welcher sich nicht mehr zu den ABC-
Schützen zählen ließ, überreichte noch an demselben Tage seiner guten
Mutter einen Zettel, worauf als Titel groß geschrieben stand: „Rechnung".
Dann folgte auf den nächsten Zeilen: für einen Ausgang zum Bäcker
10 Rp., für einen Ausgang zum Spezereihändler 15 Rp., für Abtrocknen
nach dem Mittagessen 25 Rp., für Putzen meiner Schuhe am Abend 20 Rp.
Weil ich nie unartig bin 30 Rp., zusammen ein Franken.

Die Mutter las die auf ihren Namen lautende Faktur; stillschweigend
zog sie ihren Geldbeutel aus der Tasche und legte das verlangte Geld in die

schon ausgestreckte Hand ihres kleinen Lieblings. Stolz auf seine Errun-
genfchaft, marschierte der kluge feiner Sparkasse zu und ließ Stück für
Stück, stets nachzählend, ob alles noch genau stimme, in feine Büchse rollen.
Schon vergegenwärtigte er sich seine Rechnung vom folgenden Tag und
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fdEjIief babei tut)ig ein. Sagê barauf, nadjbem er fcpon um elf Ufjr bie

Scfjiitle berlaffen patte, oerrid)tete er feiner natürlich fetf fepr lieben SOtut=

ter diïïeê aufê pünltlidffte, biê ber gioölftc Sd)Iag ber Surmupr aile garni*
lienglieber gum SJtittageffen einlub. ôungrig fefete er ficb, nämlidj unfer
beredpienber Kaufmann, gu Sifd) unb fanb gu feinem ©rftaurten in feinem
Seiler ein forgföltig gufammengefalteteê Rapier liegen. ©leid) ergriff er
eê, unb nadfbem eê offen bor iput tag, entgifferte er folgcnbe 5 Seilen:
„9ted)nung für meinen Siebling. gür fftaprung, bie bir biê jetgt bein

lieber ißater unb id) fcpenïtcn 0 gr.; für ^leibung, feit bu geboren bift
0 gr.; für bie bieten 2Mü)en unb Sorgen, bie toir mit bir Ijattcn, bamit bu

toäprenb beiner fieben gapxe unb and) toeiterljin ftet§ gefunb, folgfam unb

lieb bleibeft, 0 gr., Summa 0 gr.
©rrötenb legte ber kleine feinen iï)rtt angel)örenben gette! rn bie frü=

peren galten unb berforgte ipn gang befcpämt. Seither erfdjien ben guten

©Item leine äpnlicpe gaïtura mepr.

JOOC5

Bora £djmY??r=%odiIantL
S3ort g. SB. ©djtoctrg, Qixricf).

gn her ©ipfelïette unferer gentralalfien tritt ein ©lieb burd) eine

eigenartige 3eid)nung befonberê mariant perbor: ber Sruêberg, mit 2283
fDîeter Sfteereêpôpe ber pöcpfte ©ipfel ber bie obern iöergtoeigungen beê

Sipltaleê ïreiêfôrmig umfcpließenben gnner=Sd)topgeraIpen. ^gnjeinem
Slufbau pat er mit ben breiten ©eftellen beê gaulen unb beê Sobi 2ïî)ncltcî)=

ïeit. Sabei cparalterifiert ipn aber eine bon mächtigen, toedjfellagernbcn
®all= unb SKergelfdjiditen gebilbete, nal)egu porigontal berlaufenbe S9än=

berung, bie tneit biê in bie iftorb* unb Dftfcptoeig pinauê beutlid) erlennbar
ift. ge nacp SSelcucptung unb SBitterung erfcpeint unê baê Sruêbergbanb
in ben berfcpiebenen Slbtönungen gtoifcpen pellgrau unb tieffcptnarg, bei

fopnïlarer Suft fogar fmaragbgrün. Senn felbft im üefen 9Binter,jnenn
fid) im $od)gebirge bie Scpneemaffen übereinanbertürmen unb mäd)tige
©mächten bie ®mp!>en unb ©rate überlagern, bleibt bie fftorbmanb beê

Sruêbergeê immerfort aber, unb um fo Iräftiger tritt fie bann au§

iprem blenbenbtneißen fftapmen perauê.
'gm glecfen ©infiebeln leitet ein ftponeê ^oftfträßtpen an ben lang»

geftredten ©ebäuben beê JHofterê entlang pinein in§ Sal ber obern Sipl.
IRod) trägt ï)ier bie Sanbfcpaft nidjt alpinen ©paraïter. fftedü anfprutpê*
lofe Dkturbitber begleiten unê gtoei Stunben lang auf unferer SSanberung

inê fcpmpgerifd)e ,f3odjIanb pinein: gur 9Ied)ten grüne .Spügelletten in
gleichmäßig üerlaufenber galtung, gur Sin'fen bie braunen meiten Sorg
felber ber „©infieblerfipl". £ier überfdiauen mir baê mette ©elanbe, bao

ben burd) Stauung beê gluffeê profitierten „Siplfee" aufnehmen foil.
Ser fladje Salgrunb ift nid)t fruchtbar; benn in feinem fd)toeren £u=
muêboben gebeipen nur beftimmte 5ßflangenarten. Sinei frcunblidje.
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schlief dabei ruhig ein. Tags darauf, nachdem er schon um elf Uhr die

Schule verlassen hatte, verrichtete er seiner natürlich jetzt sehr lieben Mut-
ter alles aufs pünktlichste, bis der zwölfte Schlag der Turmuhr alle Fami-
lienglieder zum Mittagessen einlud. Hungrig setzte er sich, nämlich unser
berechnender Kaufmann, zu Tisch und fand zu seinem Erstaunen in seinem

Teller ein sorgfältig zusammengefaltetes Papier liegen. Gleich ergriff er
es, und nachdem es offen vor ihm lag, entzifferte er folgende 5 Zeilen:
„Rechnung für meinen Liebling. Für Nahrung, die dir bis jetzt dein

lieber Vater und ich schenkten 9 Fr.; für Kleidung, seit du geboren bist
9 Fr.; für die vielen Mühen und Sorgen, die wir mit dir hatten, damit du

während deiner sieben Jahre und auch weiterhin stets gesund, folgsam und

lieb bleibest, 9 Fr., Summa 9 Fr.
Errötend legte der Kleine seinen ihm angehörenden Zettel in die frü-

heren Falten und versorgte ihn ganz beschämt. Seither erschien den guten

Eltern keine ähnliche Faktura mehr.

-20Q

Vom Schmy?er-tzochlaà
Von F. W, Schwarz, Zürich.

In der Gipfelkette unserer Zentralalpen tritt ein Glied durch eine

eigenartige Zeichnung besonders markant hervor: der Drusberg, mit 2283

Meter Meereshöhe der höchste Gipfel der die obern Verzweigungen des

Sihltales kreisförmig umschließenden Jnner-Schwyzeralpen. In seinem

Aufbau hat er mit den breiten Gestellen des Faulen und des Tödi Ähnlich-
keit. Dabei charakterisiert ihn aber eine von mächtigen, wechsellagernden
Kalk- und Mergelschichten gebildete, nahezu horizontal verlaufende Bän-
derung, die weit bis in die Nord- und Ostschweiz hinaus deutlich erkennbar

ist. Je nach Beleuchtung und Witterung erscheint uns das Drusbergband
in den verschiedenen Abtönungen zwischen hellgrau und tiefschwarz, bei

föhnklarer Luft sogar smaragdgrün. Denn selbst im tiefen Winter, wenn
sich im Hochgebirge die Schneemassen übereinandertürmen und mächtige

Gwächten die Kuppen und Gräte überlagern, bleibt die Nordwand des

Drusberges immerfort aper, und um so kräftiger tritt fie dann aus

ihrem blendendweißen Rahmen heraus.
'Im Flecken Einsiedeln leitet ein schönes Poststräßchen an den lang-

gestreckten Gebäuden des Klosters entlang hinein ins Tal der obern Sihl.
Noch trägt hier die Landschaft nicht alpinen Charakter. Recht anspruchs-

lose Naturbilder begleiten uns zwei Stunden lang auf unserer Wanderung
ins schwhzerische Hochland hinein: zur Rechten grüne Hügelketten in
gleichmäßig verlaufender Faltung, zur Linken die braunen weiten worf-
felder der „Einsiedlersihl". Hier überschauen wir das weite Gelände, dao

den durch Stauung des Flusses projektierten „Sihlsee" aufnehmen soll.

Der flache Talgrund ist nicht fruchtbar; denn in seinem ichweren Hu-
musboden gedeihen nur bestimmte Pflanzenarten. Zwei freundliche.
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